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Etwas über die Religion in unſerer Zeit, 
von 
Mat ul ke. 
(Beſchluß.) 


Der hoͤchſte Gefeßgeher und Schöpfer 
ſittlicher Weſen, der Menſchen, bringt fei: 
nen heiligſten Willen in die ſchoͤnſte Ueber: 
einſtimmung mit der Freiheit dieſer Weſen, 
und hat dieſe Weſen neben dem vielen Im— 
moraliſchen und Laſtern, als Mißbrauch ih: 
rer Freiheit, befähigt, dieſe Ueberſtimmung 
der Gottheit und der Menſchheit ſtets zu 
unterhalten. Dieſe Harmonie als Einrich— 
tung Gottes und die willigſte Neigung und 
Hingebung der Menſchen in dieſes ihr Ver— 
haͤltniß zu Gott, als dem hoͤchſten Ziele, 
zu welchem Alles in der Schöpfung hinſtre— 
den und hinwirken ſoll, iſt das allgemeine 
Grundgeſetz der Liebe, die in der ganzen 
Natur hervorſtrahlt, daher alle Weſen, be— 
ſonders die Menſchen, beſeelen, ihre Verbin— 
dung mit Gott und mit ſich ſelbſt erhalten, 
ihnen das eigentliche Leben und den wahren 
Lebenswerth geben ſoll. Der Menſch, dem 


dieſe Lebenskraft fehlt, iſt fitttlich todt, als 
Theil in keinem wirkſamen Verbande mit 
dem Ganzen; er iſt ein fauler oder verdorr⸗ 
ter Zweig, der nur mit ſeinem Stummel 
an dem Stamme ſitzt, nichts zur Belebung 
des Stammes beiträgt, ihm vielmehr ſcha— 
det, daher abzuldſen, und wegzuſchaffen iſt. 

Möge doch endlich dieſer ſo wichtige Ge: 
genſtand, dieſe einzige und unerläftiche Be⸗ 
dingung des Beſteheus der Menſchheit mehr 
Beherzigung in unſerer Zeit gewinnen, als 
es der Fall iſt; möge dieſer Gegenſtand die 
Hauptſache der Erziehung, des Unterrichts, 
der menſchlichen Vereine, der Berathung, 
der Geſetzgebung, der Aufſicht und uͤber— 
haupt des allgemeinen Strebens werden; 
möge ein Kult irgend einer Religionsparthei 
nicht aufgedrungen, nicht eingendthigt, fon: 
dern die wahre Religion, deren Weſen Liebe 
zu Gott und zu den Menſchen iſt, ſich in 


der That uͤberall unter uns beweiſen, und 
jeden Haß, jede Verfolgung, Erbitterung und 
deren unſelige Folgen in Staaten, Familien, 
Ehen und andern Lebensverhaͤltniſſen gaͤnz— 
lich von der Erde in den Orkus verbannen, 
wohin dieſe Furien gehoͤren; moͤge die himm— 
liſche Mahnung „liebe Gott uͤber Alles und 
deinen Naͤchſten wie dich ſelbſt“ möge die 
göttliche Lehre „nicht der, der da „Herr, 
Herr,“ in ſeinem Kulte ruft, ſondern der, 
der den Willen des himmliſchen Vaters er— 
füllt, wird in das Himmelreich eingehen“ 
immer von uns befolgt werden; moͤge ſonach 
ein allgemeiner innere und aͤußere Friede 
unter den Menſchen herrſchen; mögen von 
Chriſten nicht Feſte der Trennung, ſondern 
nur Feſte chriſtlicher Eintracht, Liebe und Ver⸗ 
einigung gefeiert werden; moͤgen ſogar nicht 
nur Chriſten, ſondern alle Menſchen als 
Bruder und Schweſtern, wo fie find, in 
Rom, Eisleben, Zuͤrch, Mekka, Judaͤa, 
Tibet 1c., die deßhalb, nämlich des verſchle— 
denen Klima, der verſchiedenen Bodenerzeug— 
niße und der Entlegenheit dieſer Orte wegen 
ſich weder haſſen, noch verfolgen, auch des 
Glaubens wegen ſich weder anfeinden, noch 
auch durch Haß, Verfolgung entmenſchlichen, 
entbruͤdern und entſittlichen! Unſer allge— 
meines Streben und unſere höchfte Wiſſen— 
ſchaft ſey, Gott als den liebevollſten Vater 
der Menſchen in der ganzen Natur immer 
mehr zu erkennen, und durch unſere gegen: 
ſeitige Liebe uns ſeiner Vaterliebe immer 
wuͤrdiger zu machen; denn, was find ſonſt 
menſchliche Kenntniße und die höchfte Men: 
ſchenbildung, wenn fie nicht zu Gott und 


uns gegenſeitig nicht zur Annaͤberung fuͤh⸗ 
ren, als eine ſchoͤne Kleidung des Geiſtes 
wie die des Körpers nur den, der fie he: 
ſitzt, in dieſem kurzen Leben zierend, nicht 
aber einem Andern nützlich. Einſt nach die: 
ſem Leben werden nicht ſchöne Worte, nicht 
Sprachen, nicht ſinnreich erdachte Syſteme, 
nicht geſchriebene zurüͤckgelaſſene Folianten, 
ſondern Handlungen der Liebe zu Gott und 
zu den Menſchen vor dem jetzt fo liebreichen 
Weltregierer, dann aber dem Fünftigen ſtren— 
gen Weltrichter, allein gelten. 


Etwas über den diesjährigen Ta⸗ 
bafs- Anbau des Kaufmann Herrn 
Kneuſel zu Ratibor. 


Es dürfte dem landwirthſchaftlichen Pub⸗ 
likum ein beſonderes Intereſſe gewähren, 
die Ergebniſſe des diesjährigen Tabaks: An: 
baues auf den Fluren des hieſigen Kauf— 
manns Herrn Kneuſel in Augenſchein zu 
nehmen. Trotz der kalten, für den Tabaks 
bau beſonders unguͤnſtigen Witterung, wird 
die heurige Erndte, ſowohl in Hinſicht der 
Quantität als der Qualität die Erwartung 
des Eigenthümers uͤbertreffen, ihm einen 
reichlichen Erſaß feiner Muͤhen gewähren, 
und zur Ausdauer in den Beſtrebungen, 
dieſen Zweig der Landeskultur immer mehr 
und mehr zu vervollkommnen, aufmuntern. 

Bei dem induſtriellen Sinn, der die 
Thatkraft des landwirthſchaftlichen Publi⸗ 
kums in allen Branchen der Oeconomie 
belebt, bei dem Vorſchub den die Landesre⸗ 
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gierung jedem nüßlichen Unternehmen zum 
allgemeinen Beſten zukommen laßt, iſt es 
in der That zu verwundern, daß das loͤb⸗ 
liche Beiſpiel, welches Herr Kneuſel durch 
ſeine unermuͤdete Betriebſamkeit beim Ta⸗ 
baks⸗Anbau ſchon während zwanzig Jah: 
ren giebt, noch fo wenig Nachahmer zu finden. 
Was hie und da geſchieht, geſchicht doch nur 
im Kleinen und iſt zu unbedeutend um ein 
großes Reſultat herbeiführen zu koͤnnen, und 
doch iſt der guͤnſtige Erfolg welchen Herr 
Kneuſel aufzuweiſen hat lockend genug, 
um anſehnlichere Grundbeſitzer zur vortheil— 
haftern Verwendung eines Theils ihres 
Bodens als die gewöhnliche, zu ermuntern. — 
Herr Kneuſel hat ſich ſchon oft genug be: 
reitwillig erklaͤrt, mit feinen vieljährigen 
Erfahrungen von dieſem Induſtrie-Zweig, 
denjenigen die es bedürfen ſollten, beizuſtehen, 
und hat dieſe Erfahrungen zum Theil in 
einer beſondern Schrift dem Publikum um: 
eigennuͤtzig mitgetheilt, ja, er hat ſich ſogar 
erboten, einen großen Theil der neuen Ta: 
baks⸗Erzeugniſſe, gegen ſehr vortheilhafte 
Preiſe, für feine Fabrik zu erſtehen, — ta: 
rum wird das eine noch das andere dieſer 
Anerbietungen fo wenig in Anſpruch ge: 
nommen? 

Es wäre ſtraͤflich den Grund hiervon 
entweder in dem Mangel an Einſicht und 
Empfänglichkeit, oder in der verknoͤcherten 
Starrheit die ſich aus dem alten Schlen⸗ 
drian nicht herausrührt, ſuchen zu wollen, 
vielmehr find wir ſeit längſt überzeugt, daß 
unſere rationellen Oeconomen mit Geiſt und 
Liebe alles auffaſſen was ſich als nuͤtzlich 


und dem Lande erſprießlich bewahrt befunden; 
wir halten es daher fuͤr unſere Pflicht, den 
fraglichen Gegenſtand wiederholt in Anre⸗ 
gung zu bringen und das betreffende Pub: 
likum recht dringend aufzufordern: einer 
Branche der Induſtrie, die es ſo gut wie 
jede andere werth iſt, die erforderliche Auf— 
merkſamkeit zu ſchenken, um fich dereinſt, auch 
in dieſer Hinſicht den Dank der Nachkom— 
men, zu erwerben; ſo wie es gewiß zu al⸗ 
len Zeiten zum Lobe des Herrn Kneuſel 
gereichen wird, ein Ziel mit unausgeſetzter 
Beharrlichkeit zu verfolgen, von dem er die 
Ueberzeugung gewonnen, daß es dereinſt zu 
den erſprießlichſten Folgen führen muß. 
Pappenheim. 


——— 


Subhaſtations-Proclama. 
Das sub Nro, 101 hieſelbſt gelegene, 
nach dem Materialtien-Werthe auf 508 rtir. 
25 ſgr. nach dem Nutzungs- Ertrage auf 
761 rtlr. 10 far. tarirte Haus der verehl. 
Köhler, fell im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden, und find 
zu dieſem Behufe drei Termine, namlich: 
den T4. Auguſt e. 
den 15. September c. und 
peremtorifh den 15. Oetober . Vor— 
mitfags 9 Uhr, auberaumt worden, 
wozu Zahlungsfähige und Kaufluſtige vor: 
geladen werden. 0 
Coſel, den 15. Juni 1832. 


Königliches Stadt: Gericht, 


Auctions = Anzeige. 
Den 18. September d. J. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr werden in der Oberwaſſer⸗ 
Mühle zu Sumin die zur Verlaſſenſchaft 


des verſtorbeuen Miller Lorenz Ryborg 
gehörigen Sachen, beſtehend in Hausge⸗ 
raͤthe, Kleidungsstücken, Wagen, Geſchirr, 
Pferden, Kühen, und allerhand Vorrath 
zum Gebrauch Öffentlich an den Meiſt⸗ 
bierenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige und 
Zahlungsfaͤhige eingeladen werden. 
Slawikau den 6. September 1832. 


Das Gerichts = Amt der Herrſchaft 
Slawikau. 


Die Jagd zu Kornitz ſoll anderwei⸗ 
tig meiſtbieteud verpachtet werden, wozu 
ein einziger Termin auf den 15. Sep— 
tember c. a. Nachmittags um 2 
Uhr im Orte Korniß auf dem Schloſſe 
feſtgeſtellt, und Pachtluſtige mit dem Bez 
merk hoͤflichſt eingeladen werden, daß ſo⸗ 
gleich nach geſchehenem Zuſchlage beim 
Termine Zahlung erfolgen muß. 

Kornitz den 9. September 1832. 


Die Adminiſtration. 


Auctions-Anzeige. 


Donnerſtag den 13. d M. Nach⸗ 
mittags von Ein Uhr an und folgende 
Tage, ſollen auf der Laugen-Gaſſe, im 
chemaligen Kaufmann Pohlſchen, jetzt 
Wein = Kaufmann Traubeſchen Hauſe, 
Parterre, verſchiedene Möbel wobei ein 
neuer Kleiderſchrank, Spiegel ꝛc. verſchie— 
denes Hausgeraͤth, Eifenzeug, uebſt 2 
kupferne Keſſel, mehrere große Kiſten ꝛc. 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden, wozu 
Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. 


Anzeige. 

Fuͤr einen Oeconomie- Eleven welcher 
die erforderlichen Schulkenntniße oder auch 
für einen Wirthſchafts⸗Schrelber welcher 
einige Vorkenntuniße der Landwirthſchaft 
bereits beſitzt, iſt ein gutes Unterkommen, 
unter ſehr vortheilhaͤften Bedingungen of⸗ 
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fen, und hat ſich der Eine oder der An⸗ 
dere an die Redaktion des Oberſchl. An⸗ 
zeigers deshalb, des Baldigſten, zu wenden. 


Eine Brandweinblaſe von 120 Preuß. 
Quart iſt billig zu verkaufen und eine 
nahere Nachweiſung derſelben durch die 
Redaktion des Oberſchl. Anzeigers zu er— 
fahren. 


Ein mit guten Zeugniffen verſehener 
Bedieute, findet ſogleich, “ oder von Michäͤ⸗ 
lys an ein Unterkommen, bei dem Domi⸗ 
nio Brzesnitz bei Ratibor. 

Brzesnitz, den 6. September 1832 


So eben habe ich für meine Kleider: 
handlung wiederum erhalten: ſeidene und 
buntgedruckte Damen-Tuch- Huͤllen; ſo 
wie auch Mäntel und Hüllen von Circaf⸗ 
ſien und Merino; ferner: Damen- Pelze, 
Reiſe⸗Leib⸗ und Schlaf- Pelze für Herren, 
Flauſchrͤcke, wattirte Tuch-Ueberrdcke, 
Mantel, Beinkleider und Weſten verſchie⸗ 
dener Gattung; dann auch: wattirte 
Schlafroͤcke ſehr vollkommen und nach dem 
neueſten Geſchmack gearbeitet; ferner: 
wattirte ſeidene und Tuft- Bettdecken. 

Zugleich empfehle ich Baumwollen⸗ 
Watte die Tafel 10 Viertel lang und 5 
1 Achtel Elle breit, die ich ſowohl einzeln 
als im Dutzend verkaufe. 

Indem ich bei allen vorſtehenden Ars 
tickein die billigſten Preiſe verſpreche, bitte 
ich ganz ergebenſt um gefällige Abnahme. 

Ratibor, den 7. September 1832. 

Dzielnitzer. 


Neuerdings empfing ich wieder neue 
ganz vorzuͤglich fette holland. Vollhaͤrin— 
ge, ſo wie auch die erſten neuen Schotti— 
ſchen Haͤringe, und empfehle ich dieſelben 
zur geneigten Abnahme, die dilligſten 
Preiſe verſichernd. 

J. C. Weiß, 


Oderſtraße im Klingerſchen Hauſe. 


